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Ne ruſſiſche Armee 


Die Stärke eines Staates nach außenhin, hängt unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen, trotz dem vielen Gerede 
von der Abrüſtung noch immer von der Stärke des Heeres 
ab. Indeſſen haben die Erfahrungen des Weltkrieges ge⸗ 
zeigt, daß es nicht allein die Zahl macht ſondern auch die 
Gesinnung. Davon wiſſen die früheren öſterreichiſchen 
Heerführer viel zu erzählen. Wie oft geriet ein ganzer 
Frontabſchnitt in Gefahr, weil tſchechiſche Regimenter 
geſchloſſen zu den Ruſſen hinüberliefen. Darum ziehen die 
heutigen Generäle in allen Staaten nicht nur die Zahl der 
Soldaten und die Güte ihrer Bewaffnung in Betracht ſon⸗ 
dern rechnen vor allem damit, ob die Soldaten wirklich auch 
kämpfen, ſich ergeben oder meutern werden. 
Heer, in dem aber jeder einzelne Soldat für die Sache zu 
legen oder zu ſterben bereit iſt, wird einer viel größeren 


lrmee, die ſich aus verdroſſenen oder ihren Führern gar 
feindlich geſinnten Kämpfern zuſammenſetzt. Dieſe Fragen 
bereiten den heutigen Heerführern große Sorgen. Die 


tſchechiſche Armee beſteht kaum zur Hälfte aus Tſchechen, die 
andere größere Hälfte jind Deut 


alle keinen Grund haben für ihr Vaterland zu ſterben. Die 
chechen die wiſſen wie ſie ſelbſt als Soldaten der von 


ihnen gehaßten öſterreichiſchen Armee zu dem Feinde über- 


gingen, ſorgen ſich daher ſehr, was die eutſchen, ungariſchen 
Und flowakiſchen Soldaten der tſchechiſchen Armee tun wer⸗ 
den. Wir haben als Beiſpiel die tſchechiſche Armee heran⸗ 
gezogen, weil dieſe wohl den ſtärkſten Prozentſatz fremd⸗ 
ſtämmiger Elemente aufweiſt. Es wurde zu weit führen, 
alle europäiſchen Armeen zu behandeln. Beſonders in⸗ 
tereſſant Ind jedoch die Zuſtände im heutigen ruſſiſchen 
Heere in der ſogenannten „Noten Armee“, 

Die Rote Armee zählt etwa 600 000 Mann Friedens⸗ 
ſtand. Nur noch das franzöſiſche Heer 15 zahlenmäßig 
ſtärker, da dasſelbe einſchließlich der franzöſiſchen Kolonial⸗ 
heere, die in Aſien und Afrika ſtehen, etwa 700 000 Mann 
u: Die polniſche Armee iſt etwa 300 000 Mann ſtark. 

ie ruſſiſche Armee hat demnach einen ſehr ſtarken Friedens⸗ 
ſtand; im enge kann dieſe Armee natürlich durch 
die Einziehung 
den. Es wäre nun zu unterſuchen, ob die ruſſiſche Armee 
wirklich ſchlagfertig iſt und eine Bedrohung für ſeine Nach⸗ 
barn und Europa werden kann. . Be 
Die Ausrüſtung des ruſſiſchen Heeres wird vielfach 
als mangelhaft geſchildert. Die ruſſiſchen Generäle be⸗ 
haupten, daß die Bewaffnung des Heeres den weſtlichen 
Armeen durchaus ebenbürtig ſei. 
nicht ute ol en Wie ſteht es aber mit der Geſinnung 
der Rotarmiſten? Der größte Teil der Soldaten gehört 
dem Bauernſtande an. Wir haben vor einiger Zeit be⸗ 
richtet, wie unbarmherzig der ruſſiſche Staat, die ſelbſt. 
Genöſſenſcha kb eitehe (olle und die Bauern zwingt, 


Genoſſenſchaftsbetriebe (Kollektiven, Kolochſen) zu bilden, in 
denen der einzelne Bauer nur Arbeiter iſt. Der unbarm⸗ 


herzige Feind der ſelbſtändigen Bauernwirtſchaften iſt 


Stalin, der Mann, der zurzeit als Vorſitzender des Rates 


— 


Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ | 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 o. 0. we Lwowie. 
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der Volkskommiſſare in Moskau das ruſſiſche Reich be⸗ 
herrſcht. 2 


Wyciag 2 protokulu wspölnego z dnia 20, 6. 1920 r. 


Sad okregowy we Lwowie Wydzial VI karny w 
sprawie konfiskaty Nr. 24 czasopisma „Ostdeutsches 
Volksblatt“ z daty Lwöow 15/VI 1930 r., do Sysn, 
VI. 1. Pr. 88/30 na posiedzeniu nie jawnem w dniu 
20, czerwca 1930 r. po wystuchaniu zdania Prokura- 
tora okresowego W Lwowie 
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wszechniania tego pisma drukowanego, 

Zarazem wydaje sie nakaz odpowiedzialnemu 
redaktorowi tego czasopisma, by orzeczenie niniejsze 
umieseit bezplatnie w najblizszym numerze i to na 
pierwszej stronie, N 

Niewykonanie tego nakazu pociaga za soba na- 
stepstwa przewidziane w $ 21 ust. druk, 2 17/12 1852 
Dzpp. Nr. 6 ex 1863 lj. zasadzenie za przekraczenie 
na grzywne 400 ztetych, 
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Artykul powyzszy zajmuje sig omawianiem zajse 
granicznych w Opalefieu, Celem tego artykulu jest 
przedstawienie w $wietle ujemnem dzialalnosci wladz 
administracyjnych majacej na celu ochrone przed 
szpiesostwem zagranicznem, W konsekwenefi wywo- 
lanie nienawiscei i pogardy wsröd obywateli narado- 
"wogei niemieckiei do tychze wladz, 
znamionom zbrodni 2 $ 65 aluk. 
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Wedlug 88 487, 489, 493 pk. oraz 88 36 i 37 ust. 


Folge Stalins berühmter Artikel von den „ſchwindelerre⸗ 
genden Erfolgen“ war. Dieſer Sachverhalt iſt zwar weniger 


Frühstück bei der Redaktion der Zeitung „Afahi“. 
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halt jener denkwürdigen Sitzung durch, deren unmittelbare 


ſenſationell, aber nicht minder wichtig, weil er wieder ein⸗ 
mal die ganze Bedeutung der Noten Armee für das Sta⸗ 
linſche Regime mit einem Blitzlicht beleuchtet. Denn als 
Stalins Hauptgegner auf dem Gebiete der Entkulakiſierung 
des Dorfes trat der Armeekommiſſar Woroſchilow hervor, 
der, unter Berufung auf die wachſende Anzufriedenheit in 
der Roten Armee und die ihm maſſenhaft zugehenden Briefe 
von Rotarmiſten, in jener Sitzung mit dem größten ee 
druck die Einſtellung der Entkulakiſierung verlangte. Als 
aber Stalin dieſe Beteuerungen ins Lächerliche zu ziehen 
verſuchte, holte der Armeekommiſſar zornig aus ſeiner Akten⸗ 
mappe ein Bündel von Soldatenbriefen hervor und warf 
ſie Stalin zu, wobei deſſen Phyſtognomie — zufällig oder 
abſichtlich — getroffen wurde. Wie dem aber auch jein ma 
— unzweifelhaft iſt, daß eben die ſich auch im Heer bemerk⸗ 
bar machende Unzufriedenheit mit der Entkulakiſierung den 
letzten Ausſchlag beim Bremſen der ganzen Aktion gegeben 
hat. Denn, daß die Rote Armee „ein Inſtrument iſt, welches 
alle Stimmungsſchwankungen in der Bauernſchaft wieder⸗ 
gibt“, hat kein Geringerer als der Leiter der Politiſchen 
Verwaltung der Noten Armee, Bubnow (in der „Prawda“ 
vom 16. 98 1925), ausgeſprochen. Nun gewiß, Stalin 
und jeine Helfershelfer haben ſich ſeither ſyſtematiſch be⸗ 
müht, den Anteil der Arbeiterſchaft im Heere zu heben: 
während im Jahre 1925 die Bauernſchaft in der Noten 
Armee 82 v. H., die Arbeiterſchaft 11 v. H. bildete, änderte 
ſich das Verhältnis zum Jahre 1927 in 73:18 um. Aber 
dennoch bleibt, angeſichts des ſtarken Uebergewichts der 
Agrarbevölkerung im ganzen Lande und der Umwandlung 
des einſtigen „Eliteheeres“ der Roten Garde in eine regu⸗ 
läre Arme mit allgemeiner Militärpflicht (auf Grund 
des Geſetzes vom 28. September 1925), das ungeheure 
Uumeriſche Uebergewicht der Bauernſöhne genau jo ein 
Kennzeichen des heutigen bolſchewiſtiſchen, wie des einſtigen 
zariſtiſchen Heeres (Anteil der Bauern in der Armee 
1913 69 v. H.). Nun pouſſiert man zwar heute dieſe 
Armee in dem Munice, aus ihr eine Stütze der Macht zu 
machen, in jeglicher Weiſe: inmitten des hungernden, ver⸗ 
armten und zerlumpten Landes ſticht die gut equipierte, 
wohlernährte Armee von dem Gros der Geſämtbevölkerung 
ſcharf ab. (Denn in dem Augenblick, da auch die Armee vom 
Hunger betroffen wäre, wäre es aus auch mit der Sowfet⸗ 
macht.) Dennoch kann man ſie nicht vollends zu einem 
Fremdkörper im Lande machen, kann man namentlich nicht 
die Verbindung der Bauernföhne mit ihren im Dorfe ver- 
bliebenen Angehörigen oder ſonſt Naheſtehenden gewaltſam 
zerreißen (es ſei denn, daß man ſich entſchlöſſe, hier jeden 
Briefwechſel zu unterſagen; aber zu einer ſolchen Maßnahme 
findet ſelbſt Stalins Regierung nicht den Mut). Und jo 
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Der Flug des „Graf Zeppelin“ um die Welt 192 
Von Otto Bauer, 
Af 

Abends gab es im Kaiſerlichen Schauſpielhaus eine Feſt⸗ 
vorstellung. Auf dein Gebiete des Theaters leiſten die Japa⸗ 
ner Bedeutendes. Mit ganz geringen Mitteln erreichen ſie auf 
det Bühne wunderbare Bildwirkungen. Für unſere Gäſte blieb 
natürlich das geſprochene japaniſche Wort unverſtändlich, dafür 
aber wurden ſie gefeſſelt von den ſchönen Bewegungen der Schau⸗ 
fpieler, dem Tänzeriſchen, den Kampfszenen. In der Bauje er 
hab ſich das Publikum und llatſchte Eckener begeiſtert zu. 

Auch der zweite Tag (der A. Auguft) in Tokio war dem 
erſten gleich reich an Feſtlichkeiten. Mittags gabs ein reizendes 
Bei dieſer 
Gelegenheit bekam Dr. Eckener ein fünfhundert Jahre altes 
Schnoert als Geſchenk überreicht. um 3 Uhr war Tee in dem 
Kaiſerlichen Garten von Hama⸗Palaſt. Ein Märchengarten mit 
Rirpenden Zikaden, einem großen, ſtillen Teich, wundervollen 
alten Bäumen, japaniſchen Brücken und einem fügen Tees 
häuschen mitten auf dem Waſſer. Zeremonienmeifter Graf 
Hayaſchi empfing die Gäſte im Namen des Kaiſers, der z. Zt. 
in ſeinem Sommerpalaſt Naſu, drei Stunden von Tolio, weilte. 
Nach den zwei Tagen Aufenthalt ſollte nun am 22. Auguſt 
des Nachts pünktlich um 4 Uhr der Auſſtieg ſtattfinden. Die 
meiſten der Reiseteilnehmer freuten ſich ſchon darauf, denn das 
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it es nur natürlich, daß die Stimmungen im Dorfe ſich 
immer wieder Eingang auch in die Armee bahnen, wie es 
ja auch bereits Bubnow zugegeben hat. 

Die ruſſiſchen Kriegskommiſſare raſſeln gern mit dem 
Säbel und halten kriegeriſche Reden. Die europäiſche Preſſe 
nimmt davon kaum Notiz. Man weiß wohl ebenſogut wie 
die Kriegskommiſſare in Moskau, daß die Nuſſen im Augen⸗ 
blick ein Kriegsabenteuer wohl kaum wagen werden. Die 
ruſſiſchen Bauernſöhne, die die überwältigende Mehrheit 
in der Roten Armee bilden, werden kaum für einen Staat 
Eroberungen mit dem Einſatz des Lebens machen wollen, 
der ihren Angehörigen im Heimatdorfe ihr ererbtes Land 
nahm. Es kommen in letzter Zeit aus Rußland Nachrichten, 
die beſagen, daß die Vereinigung der ſelbſtändigen Bauern⸗ 
wirtſchaften in gemeinſame Großbetriebe nur dann vor⸗ 
genommen wird, wenn die Bauern des Dorfes dies ſelbſt 
wünſchen. Selbſt wenn dies der Wahrheit entſpricht, wir 
das Mißtrauen der Bauern, die in der Roten Armee dienen, 
von heute auf morgen nicht ſchwinden. Wie die Ver⸗ 
hältniſſe heute liegen, ſcheint die Rote Armee ein Macht⸗ 
mittel von fraglicher Bedeutung zu ſein. illi B—. 


Wie es mit der Gleichverechtigung der 
Minderheiten in Polen prattiich beſtellt ift 
Von 27 611 Poſtbeamten gibt es nur 1564 nichtpolniſcher Natio⸗ 

nalität. —Deutſche Poſtbeamte gibt es in Polen nur 67. 

Das Miniſterium für Poſt und Telegraphen hat eine Staik⸗ 
ſtik der bei der Poſt beſchäftigten Beamten ausgearbeitet. Die 
Statiſtik ordnet die Beamten auch nach Nationalitäten und da 
ſehen wir, in welch ungeheurem Maße die nationalen Minder⸗ 
heiten bei der Beſetzung der Aemter auf der Poſt zurückgeſetzt 
werden. Nach dieſer Statiſtik ſind bei der Poſt in Polen 27 611 
Beamte angeſtellt, von denen nur 1564 nichtpolniſcher Nationalie 
tät ſind, was nicht ganze 6 Prozent der Geſamtzahl der Poſt⸗ 
beamten iſt. Dieſes Verhältnis entſpricht nicht im entfernteſten 
der wirklichen Zahl der Minderheiten. Zählt doch Polen gegen 
40 Prozent nationaler Minderheiten, den amtlichen Angaben 
zufolge 36 Prozent. Entſprechend ihrem prozentualen Verhält⸗ 
nis müßten auf der Poſt anſtatt der 1564 Minderheitsbeamten 
zumindeſtens 9939 angeſtellt ſein. Nicht viel anders dürfte es 
mit den nationalen Minderheiten in den anderen Staatsämtern 
beſtellt ſein. Schon allein dieſe Zahlen beweiſen jedoch mit un⸗ 
trüglicher Deutlichkeit, wie es mit der Glechberechtigung der 
Minderheiten in Polen beſtellt iſt. 

Poſtangeſtellte deutſcher Nationalität gibt es über⸗ 
haupt nur 67, und zwar 36 Beamte und 31 niedere Funktionäre. 
Sie alle ſind in den Poſtämtern des ehemaligen preußiſchen Teil⸗ 
gebiets beſchäftigt und dürften nur noch dia Ueberbleibſel der 
deutſchen Poſtverwaltung ſein. Von den anderen Minderheiten 
ſind bei der polniſchen Poſt beſchäftigt: 823 Ukrainer, 241 Juden, 
258 Nuſſen, 127 Weißruſſen, 20 Tataren, 6 Litauer, 2 Jugo⸗ 
ſlawen, 1 Rumäne und 1 Ungar. 
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viele Feiern machte wilde, zumal die japaniſche Auguſthitze gar 
nicht gering iſt. Zum Start ſollte es aber gar nicht kommen. 
Schon war das Luftſchiff aus der Halle gezogen, da paſſierte das 
Unglück: Durch ungeſchicktes Herausführen des Luflſchiffes durch 
die japaniſchen Marineſoldaten aus der Halle wurde die hintere 
Motorgondel niedergezogen und prallte auf die Erde auf, wo⸗ 
bei eine Gondelſtrebe zerbrach und zwei angebrochen wurden. 
Der Auſſtieg mußte verſchoben werden. = 

Unſere Weltreiſenden erlebten an dieſem Tage noch eine 
richtige japaniſche Mahlzeit, die hier — um ihre, Eigen⸗ 
ktümlichkeit willen — nach dem Bericht eines Teilnehmers noch 
angeführt ſei. „Unſer ſpezieller Helfer in allen Nöten, der tüch⸗ 
tige, wackere Herr Koch von der Hapag arrangierte in einer 
Stadt, acht Kilometer vom Flugplatz entfernt, ein Mittageſſen. 
Die Sache fing ſchon ſehr komiſch an mit Schuheausziehen an 
der Schwelle — Strümpfe ohne Löcher waren Trumpf! Auf 
dem Zeppelin gibt es eben keine ſorgenden Hausfrauen. Wir 
wurden in einen wunderhübſchen Raum aus hellem Holz ge⸗ 
führt, wo zweiundzwanzig Kiſſen rings an der Wand lagen. 
Vor jedes Kiſſen wurde ein ſchwarzes Lacktiſchchen geſtellt, und 
jeder von uns ſetzte ſich auf ein Kiſſen, was durchaus nicht leicht 
iſt, denn der Europäer hat in ſolchen Fällen immer zwei Beine 
zu viel. a 

Nun kam das Eſſen in Dutzenden von kleinen Schälchen aus 
blauem Porzellan. Roher Fiſch in drei ſeinen Scheiben mit 
kleinen Eisſtückchen und einer Art geriebenen Meerrettich, dazu 
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feſtigt waren. Die Tauben wurden ganz hinken am Heck 
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Der Krakauer Kongreß des Zentrolew — Ukrainer zum Tode ver⸗ 

urteilt — Neue Verhandlungen über das deutſch⸗polniſche Noggen⸗ 

abkommen — England fordert Reform der Minderheitsverträge 
Das beſetzte Rheinland iſt frei 

In Krakau unter großer Spannung der geſamten Bepölkerung 
fand der Kongreß der ſechs im Zentrolew vereinigten Parteien 
ſtatt. Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß ſich der 
Kongreß ohne größere Störungen abgewickelt hat. Dies vor allem 
dem Umſtand zuzuſchreiben, daß die Organiſation des Kong reſſes 
ſehr gut war und die Leitung desſelben beſtrebt war, jede Ruhe⸗ 
ſtörung, die das Anſehen des Kongreſſes herabſetzen hätte können, 
zu vermeiden. i 

Der Kongreß begann um 935 Uhr im Saale des alten Thea⸗ 
ters. Auf der Tribüne, die mit den Fahnen der ſechs Parteien ge⸗ 
ſchmückt war, nahmen die Abgeordneten und Senatoren dieſer 
Parteien Platz. Der Saal war beſetzt von den Delegakionen der 
einzelnen Parteien. 

Die Beratungen begannen mit dem Abſingen der nationalen 
Hymne, worauf der Obmann der Wyzwolenie⸗Partei Abg. Rog, 
die Eröffnungsanſprache hielt. Sodann verlas er das Tele 
des Sejmmarſchals Daſzynski, des Senators Limanowski 
von 38 Abgeordneten des engliſchen Parlaments. Die Neden des 
Abg. Rog, des Abg. Barlicki, Malinowſki, Waleron, Witos, Aus: 
nierz und Popiel waren alle auf denſelben Ton geſtimmt, richie⸗ 
ten ſich in ſcharfen Worten gegen die Diktatur des Marſchalls 

Pilſudski. Zum Schluſſe ſprachen noch Abg. Thugutt und der 
geweſene Rektor der Krakauer Univerſität Dr. Marchlewſki. Dann 
verlas der Präſes der Ch. D.⸗Partei Abg. Chacinſki die 
Refolulion. 

Die Reſolution, deren Text über Auftrag des Innenmini⸗ 
ſteriums konfisziert worden iſt, wendet ſich gegen die Diktatur, 
verlangt die Beſeitigung derſelben und die Berufung einer Re⸗ 
gierung, die das Vertrauen des Seim genieße. In der Neſolution 
wird der Kampf gegen Marſchall Pilſudski bis zum Siege ange⸗ 
kündigt und der Staatspräſident angegriffen. 


Die Beratungen des Kongreſſes wurden durch eine Rede des 


Abg. Niedzialkowski beſchleſſen, der zum Schluſſe die Anweſen⸗ 
den auffordert, am Ronek Kleparſki zur Fee 
öſſentlichen Berfammlung Re 

zu erjcheinen. Die Teilnehmer des Kongreſſes formierten ſich zu 
einem Zug und begaben ſich zur öffentlichen Verſammlung. Hier 
ſprachen wieder Abgeordnete der ſechs Parteien, worauf die beim 
Kongreſſe gefaßte Reſolution verleſen wurde. Zum Schluſſe 
wurde noch eine zweite Reſolution vorgeleſen in der ſich diegeil⸗ 
nehmer gegen den Krieg ausſprechen, aber erklären jeden Angriff 
auf die Grenzen Polens mit aller Kraft abzuwehren. Unter Mu⸗ 
ſilklängen und Geſang begaben ſich die Teilnehmer der Verſamm⸗ 
lung in einem Zuge auf den Hauptring zum Miczkiewicz⸗Denk⸗ 
mal, wo Pater Panaſz und Abg. Maſtek ſprachen. Nach den Reden 
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wurde die ſozialiſtiſche Hymne „Czerwony Sziandar“ (Rote 
Fahne) gelungen, worauf ſich der Zug auflöſte. 

Damit waren die offiziellen Veranſtaltungen des Kongreſſes 
Zentrolew beendet. 

Das Lemberger Gericht hat am Sonnabend das Urteil gegen 
die Mitglieder der ukrainiſchen Miltitärorganiſation gefällt, die 
angeklagt waren, an dem Bombenanſchlag vom 27. September 
1929 gegen die Klaſſe der Lemberger Oſtmeſſe teilgenommen zu 
haben. Der Hauptangeklagte Bida wurde zum Tode verurteilt. 
Vier weitere Angeklagte erhielten vier Jahre ſchweren Kerker, 
zwei drei Jahre und einer zwei Jahr Kerker. Neun Perſonen. 
darunter zwei Frauen, wurden freigeſprochen. 

Wie der Warſchauer „Expreß⸗Porauny“ meldet, haben in 
Warſchau die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über die Verlän⸗ 
gerung des am 30. Juni ablaufenden deufſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
ahkommens begonnen. Miniſterialdirektor Baade traf in Be⸗ 
gleitung mehrerer Mitglieder der deutſchen Abordnung in War⸗ 
ſchau ein. Von polniſcher Seite werden in den Verhandlungen 
eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen vorgebracht werden, die 
in Beſprechungen im polniſchen Landwirtſchaftominiſterium ſeſt⸗ 
geſetzt worden ſind. et 

68 Mitglieder des engliſchen Unterhauſes haben an den Pee⸗ 
mierminiſter das Erſuchen gerichtet, die Frage der nationalen 
Minderheiten im September auf der Völkerbundsverſammlung zur 
Sprache zu bringen, da die Minderheitenverträge nicht befriedi⸗ 
gend arbeiteten. Mac Donald wird aufgefordert, die Einſehung 
einer Kommiſſion vorzuſchlagen, die unterſuchen ſoll, wie die Ver⸗ 
träge und die Vorkehrungen über die Behandlung von Minder⸗ 
heitenbeſchwerden ſich bewähren. Die Unterzeichner des Geſach es 
weiſen daraufhin, daß die Minderheiten verträge die Vorbedin⸗ 
gung für die Anerkennung Polens und anderer Staaten durch 


des 


die Großmächte gebildet haben und erhlären, daß die Verträge 


„ſich in der großen Mehrzahl der Fälle nicht bewährt haben“. 


befördert wurden. f 5 
Der Abzug der letzten fremden Truppen aus den beſetzten Ge⸗ 
bieten hat unter der Bevölkerung lebhaften Jubel ausgelöft. 


braune, ſcharfe Soße, außerdem eine ſüße Geſchichte, offenbar 
aus gehacktem Eiweiß und Eigelb, dazu leicht angebrakener 
kalter Fiſch und grüner Tee. Alles ſo arrangiert und eingerichtet, 
daß man es am liebſten nicht gegeſſen, ſondern aufgehoben hätte, 
fo entzückend. Dann garnierte Fleiſchſtüccchen mit Bohnen und 
Reisſchnaps in Schälchen und Fleiſchbrühe in Deckeltäßchen. Alles 


war jedenfalls reizend und blitzſauber 


Jeder Gar hatte eine bedienende Geiſha (japan. Tee⸗ 
mädchen); dann tanzten dieſe japaniſchen Teemädchen merkwürdig 
ſtarre, aber nicht unlebendige Tänze zu einer klagenden und ſelt⸗ 
ſamen Muſik. In dieſes Idyll kam die plötzliche Nachricht, daß 
alles um 3 Uhr an Ort und Stelle ſein müſſe, da der Zeppelin 
um dieſe Stunde ſtarken würde. Anſere Gäſte hatten höchſte 

Eile — — — 
Anter endloſem Zurufen einer großen Zuſchauermenge ſtieg 
nun DEZ 127 in die Luft am Nachmittag des 23. Auguſt u. nahm 
Kurs nach Weſten, um den Stillen Ozean zu überqueren. Der 
japan. Fregattenkapitän Fujiyoſhi, einer von den drei an Bord 
hinzugekommenen Japanern, hatte mit einem großen Sprachrohr 
kommandiert. Kurz danach befand ſich Zeppelin über dem 
Stillen Ozean. 5 

Nach einer Stunde Fahrt ließ der japaniſche Berichterſtatter 
vier Brieftauben los, an deren Füßchen kleine Aluminium⸗ 
röhrchen mit den erſten Nachrichten auf Seidenpaplerbriefen be⸗ 
: Des 
Schiffes losgelaſſen, denn an den Seiten losgelaſſen, wären ſie 


eine Landung 


von den Propellern angeſaugt worden. Gegen 7 Ahr abends kam 
D L 3 127 ganz plötzlich in ein Gewitter hinein. Eine dunkle 
Wolkenwand war plötzlich da mit Wetterleuchten und Blitzen. 
Ein ſtarker Sturmwind erfaßte das Luftſchiff und riß es zunächſt 
100 Meter hoch, um es gleich wieder 100 Meter hinunterzu⸗ 
drücken. Es geſchah aber weiter nichts! Solche etwas unange⸗ 
nehme, aber weniger gefahrvollen „Luftſprünge mußte D993 127 
auf ſeinen Fahrten ſchon öfters machen. — Die weitere Fahrt 
über den Stillen Ozean, ein Weg von ca. 8500 Kilometer Luft⸗ 
linie, verlief ruhig und das Luftſchiff bezwang ihn in 272 Ta⸗ 
en. 5 
: Am 25. Auguſt endlich, einem Sonntag, abends in ber 
Dämmerung fuhr D L 3 127 die Weſtküſte der 
Vereinigten Staaten f 
bei San Francisko an. Trotz des Sonntags heulten alle Sirenen 
zur Begrüßung los. 50—60 amerikaniſche Flugzeuge waren eben⸗ 
falls zur Begrüßung aufgeſtiegen. Zeppelin machte über Sau 
Francisko eine Schleife und flog dann gleich ſüdwärks nach Los 
Angeles. Die amerikaniſchen Marineoffiziere Commandeur 
Roſendahl und Lin, Richardſon, die bis dahin an Bord Zivil 
trugen, erſchienen nun in ihrer amerikaniſchen Uniform, Als 
D L 3 127 Los Angeles erreicht Hatte, da war es ſchon ſpät 
des Nachts geweſen. Bis zum Morgengrauen des 26. 8. kreuzte 
das Luftſchiff über der Stadt, denn Dr. Eckener wollte vorſichts⸗ 
halber erſt bei Tagesanbruch landen, da in Los Angeles bloß 
ein proviſoriſcher Ankermaſt vorhanden war und da konnte 
b in der Dunkelheit nur gefährlich werden. 
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Zur Berufswahl der Abilurien ien! 

Bevor wir zum eigentlichen Thema übergehen, möchten wir 
ein Verſäumnis nachholen: Unter den vielen Glückwünſchen, die 
an die deuiſchen Abſolventen der höheren Schulen ergangen ſind, 
ſell auch der des Vereins Deutſcher Hechſchüler in Lemberg nicht 
fehlen. Deshalb rufen wir unſeren zukünftigen Kollegen und Bun⸗ 
desbrüͤdern ein kräftiges, ſtudentiſches „Heil“ zu und wünſchen 
ihnen in ihrem weiteren Studium viel Erfolg und Freude. 

Die Frage der Berufsmöglichkeiten und ausſichtem für die 
deutſchen Fungakademiker in Polen nimmt die Eigenſchaften eines 
Problems an. Während man früher zum Studium aufgefordert 
hat, weil wir durch die plötzliche und raſche Abwanderung von 
Lehrern, Pfarrern, Aerzten u. ſ. f. in Not gekommen waren, lie⸗ 
gen die Verhältniſſe heute weſentlich anders. In unſeren höhe⸗ 
ren deutſchen Lehranſtalten wird der Bedarf an Lehrkräften bald 
gedeckt ſein. Ein großer Prozentſatz der akademiſchen Junglehrer, 
die in der allernächſten Zeit die Univerſität verlaſſen, wird an 
deutſchen Schulen in Polen keinen Platz finden. Ob ſich alle mit 
dem Gedanken befreunden werden, in polniſche Anſtellung zu ge⸗ 
hen? Aber auch die jungen Juriſten, Mediziner, Volkswirtſchaft⸗ 
ler u. a. werden bei der Ueberfüllung faſt aller akademiſchen Be⸗ 
rufe auf ihrer Suche nach ſicherem Erwerb Schwierigkeiten be⸗ 
gegen. Es ſteht alſo nicht gut um die berufliche Zukunft des 
deuthchen alademiſchen Nachwuchſes. ; 

Bon vornherein ſoll gejagt ſein, daß nachfolgendes Mahn⸗ 
wort, ſowie die Beleuchtung des tatſächlichen Zuſtandes von vor⸗ 
hin, nicht dazu etwa erſcheint, um Unſere neue Abiturienten⸗Ge⸗ 
neration einzuſchüchtern oder gar zu entmutigen, ſondern jeden 
Abiturienten und jede Abiturientin, die vor der verantwortungs⸗ 
vollen Entſcheidung für ihren Lebenslauf ſtehen, zu gewiſſenhaf⸗ 
leſter Selbſtprüfung anzuregen. Von der Wichtigleit dieſer Ent⸗ 
ſcheidung hängt nicht nur das Lebensglück des einzelnen ab, ſon⸗ 
dern in mancherlei Hinſicht das Geſamtſchichſal und die Zukunft 
unſeres Voltsſplitters Deshalb ijt gewiſſenhafte Selbſtprüfung, 
alſo gründliche Erforſchung der eigenen Anlagen und Begabun⸗ 
gen, ſowie der möglichen Berufsarten und Ausbildungswege eine 
Gewiſſenspflicht für Schüler, Eltern und Erzieher. Dieſe Pflicht 
kann nicht ernſt genug genommen werden, denn infolge der ge⸗ 
drückten Exiſtenzbedingungen in allen Berufen, kann nur der für 
ſeinen Beruf wirklich Geeignete u. Befähigte auf Vorwärtskommen 
hoffen, Das ſollten vor allem diejenigen beherzigen, die an eine 
Univerſikät oder überhaupt an eine Hochſchule gehen wollen, um 
fi) für einen akademiſchen⸗ Beruf vorzubereiten. Dieſer Weg 
darf nur von denen beſchritten werden, die für wiſſenſchaftliche 
Arbeit in ganz beſonderem Maße befähigt ſind und deren Lebens⸗ 
kraft ſtark genug iſt, um die mannigfaltigen Lemmungen, Schwie⸗ 
rigteiten und Enttäuſchungen zu überwinden.“ Es gibt immer 
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Der Empfang in Los Angeles auf dem Flugplatz war ganz 
amerikaniſch, mit allem was dazu gehört: mit Händeſchütteln, 
Unterſchriftenſammeln, Mikrophon, Photographen. In ſchönen 
Privatautos gings in die Stadt durch ſchöne Palmenalleen und 
breite Straßen in Begleitung don Poliziſten auf Motorrädern, 
die mit ihren Pfeifſirenen einen Höllenlärm machten. Vormit⸗ 

tags gabs für die deutſchen Reiſeteilnehmer bei dem deutſchen 
Filmregiſſeur Ernſt Lubitſch ein gemütliches Frühſtück und abends 
gegen 730 Uhr ein großartiges Feſteſſen mit taufe nd Perſonen. 
Das Feſteſſen mußte aber um 7410 Uhr vorüber jein, jo hatte es 
Dr. Eckener befohlen, der wieder in der Nacht vom 26. auf den 
27. Aug. weiterfliegen wollte. Diesmal wäre es faſt ſchief ge⸗ 

gangen. Die Soldaten führten das Schiff, als ſie dasſelbe aus 
der Halle herausgeführt hatten, ungefähr eine Stunde lang 
ſpazieren, denn es wehte ein recht ungünſtiger Wind. Diesmal 
war das Kommando einem ameritaniihen Offizier übertragen 
worden. Endlich im günſtigen Augenblick lam der Befehl: 
„Ordentlich hochſtoßen!“ Die Motoren ſprangen an. Das Schiff 
fegte mit koloſſaler Geſchwindigkeit über das Feld, konnte aber 
nicht hochlommen, es hatte ſchon ein bißchen wenig Traggas (und 
die Paſſagiere wiederum hatten ein bißchen zu viel guter Sachen 
mit ins Schiff genommen). Da rief plötzlich einer der Inſaſſen: 
„Vor uns liegt ja die Hochſpannungsleitung!“ Mancher mag da 
im Augenblick zuſammengezuckt ſein im Gedanken an den tödlichen 
elektriſchen Strom. Mit knapper Not kam aber D L 3 127 
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nech darüber hinweg — in 3 Meter Abſtand ? 8 


Be o ſtdeutſches 


UN 


Ehrenparaden, endloſe Menſchenmengen, b 
regen, Feſteſſen. Dr. Eckener bekam eine Gedenkmünze der Stadt 
New Vork am Bande. Dann mußte er auch mit eigener Hand 
die Fahrtlinie ſeines Luftſchiffes auf dem hiſtoriſchen Globus 
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noch viel zuviele die allein von der Hoffnung auf eine ſpäter an⸗ 
geſehene, ſoziale Stellung oder nur von der Ausſicht auf gün⸗ 
ſtige Einkommensverhältniſſe zum Hochſchulſtudium getrieben 
werden. Ihnen ſei wiederholt gejagt, daß die meiſten akademi⸗ 
ſchen Berufe heute gerade in dieſer Hinſicht unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten leiden, ſo daß bittere Enttäuſchungen ſo manchem nicht 
erſpart bleiben. Tauſende von Akademikern befinden ſich heute 
in Berufsſtellungen, die ſie ebenſogut auch ohne Hochſchulſtudium 
hätten erlangen können; andererſeits gibt es viele außerakade⸗ 
miſche Berufe die tüchtigen jungen Menſchen in jeder Hinſicht die 
Möglichkeit vollbefriedigender Lebensarbeit eröffnen. 

Wer ſich mit dieſen Fragen zur Genüge und gründlich ver⸗ 
traut gemacht hat, dem wird die Frage des „Wohin“ keine großen 
Schwierigkeiten mehr machen. Von den polniſchen Hochſchulſtät⸗ 
ten hat Lemberg eine Univerſität, Politechnik, Tierärztliche Hoch⸗ 
ſchule und eine Kochſchule für Welthandel. Ueber die Studien⸗ 
möglihleiten und bedingungen an dieſen Lehranſbalten it der 
V. D. H., als Mittelpunkt des deutſchen Studentenlebens in 
Lemberg gern bereit die nötige Auskunft zu erteilen. Anfragen 
mit Rückporto find zu richten: An den „Verein Deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler“, Lwow, ul. Zielona 9/. 

Denjenigen Abiturienten, die über die Studienverhältniſſe 
in den übrigen, in Betracht kommenden Univerſitätsſtädten 
Polens: Warſchau, Poſen und Krakau unterrichtet ſein möchten, 
empfehlen wir als verläßlichſte Auskunfktsſtellen die ortszuſtän⸗ 
digen Hochſchülervereine. Anfragen find ebenfalls mit Rückporto 
zu richten: Für Krakau, an den „Verein Deutſcher Hochſchüler“, 
Krakow, Ruska 2, für Poſen, an den „Verein Deulſcher Hochſchü⸗ 
ler“, Poznan, ul. Skosna 8, für Warſchau, an den „Verein Deuts 
ſcher Hochſchüler“ Warſzawa, Aleje Jerozolimskie 8/9. 5 f 

8 Schneider, Preſſewart des V. D. H. — L. 


Bundesfeſt der Deuiſchen Turnerſchaft in Polen 
Die Deutſche Turnerſchaft in Polen begeht in dieſem Jahre 
ihr 3. Bundesturnfeſt in Ra witſch. Es iſt zugleich als Ju⸗ 


biläum des 5 jährigen Beſtehens des Bundes gedacht. 2 


Die Behörden haben die Genehmigung zur Abhaltung des 
Feſtes bereits erteilt. Der Rawitſcher Turnverein trifft eifrige 
Zurüſtungen, um die Gäſte würdig zu empfangen und die Unter⸗ 
bringung, die Verpflegung der Turner und Turnerinnen ſicher 
zu ſtellen. s 

Als Feſtwieſe hat der Rawicki Klub Sportowy ſeinen einge⸗ 
zäunten, ſchönen Sportplatz zur Verfügung geſtellt. Er liegt am 
Südoſtausgange der Stadt in unmittelbarer Nähe des Schützen⸗ 
gartegs, jo daß zwiſchen beiden eine zweckmäßige Verbindung 
bequem hergerichtet werden kann. = ; 

Der gaſtgebende Verein rechnet mit einer ſtarken Beteili⸗ 
gung. Er kann ſeiner Aufgabe aber nur dann zu allgemeiner 
Zufriedenheit gerecht werden, wenn alle, die an dem Feſte teil⸗ 
nehmen wollen, ſich rechtzeitig, d. h. bis zum 1. Juli, beim 
Männer⸗Turnverein NRawicz anmelden. f 

Zunächſt ging es ſüdwärts weiter bis San Diego, dann 
oſtwärts der mexikaniſchen Grenze entlang; dann über Neu⸗ 
Mexiko, Texas, Kanſas, Chicago, Detroit, Cleveland. In Cleve⸗ 
land lag das Schweſterſchiff des D L 3 127, die „Los Angeles“, 
am Ankermaſt. „Los Angeles“ war das frühere deutſche Luft⸗ 
ſchiff D L 3 126, das die Deutſchen im Jahre 1924 den Ameri⸗ 


kanern auf Neparationskonto abgeliefert hatten, und dem dann } 


die Amerikaner den Namen „Los Angeles“ gegeben haben. 

Nach 6 Uhr morgens, am 29. Auguſt, war DRLZ 127 ſchon 
über New Pork. Die üblichen Begrüßungen mit Sirenen und 
Flugzeugen. Zeppelin umkreiſte die Freiheitsſtatue und nahm 
direkten Kurs auf Lakehurſt, dem Landeplatz. Dr. Eckener war 


die letzten Tage recht übler Laune geweſen und ſagte im Vor⸗ 


hinein alle Feſtlichkeiten in New Pork ab, machte ſchließlich aber 
doch alles mit. Der Empfang in Lakehurſt war überwältigend. 


Unter anderen, die da empfingen, war auch der reichsdeutſche 


Staatsſekretär, der zurzeit in Amerika weilte, zugegen und be⸗ 


grüßte die Ankömmlinge im Namen des deutſchen Reichspräſi⸗ 


Auch in New Pork gab es wieder 


denten von Hindenburg. 
flatternden Papier- 


der Stadt New Vork einzeichnen, auf dem ſchon alle berühmten 
Flüge eingetragen ſind. BE BE 
Faortſetzung folgt). 


Lemberg. (Kirchenkonzert anläßlich der 400 
Jahrfeier der Augsburger Konfeſſion). Am Sonn⸗ 
tag, den 22. Juni d. Is., fand in unſerer Kirche im Anſchluß 
an den Gottesdienſt, ein Kirchenkonzert ſtatt. Dieſes Konzert war 
der 400⸗Jahrfeier der Augsburger Konfeſſion gewidmet, 
Seit längerem hatte der Frauenchor unter Leitung ſeines Diri⸗ 
genten, Herrn Lehrer Willi Huber fleißig geübt und geprobt 
um das Konzert ſchön auszugeſtalten. Das Konzert wurde mit 
einem Lobgeſang von Rinek, eröffnet. Die ſtimmungsvollen Ak⸗ 
kolrde des dreiſtimmigen Chores den Kerr Lehrer Huber mit ge⸗ 
wohnter Sicherheit leitete, nahmen alle Zuhörer in Bann. An 
der Orgel begleitete die innerhalb des Lemberger Deutſchtums 
bekannte Klavierkünſtlerin Frl. Irene Dan ek. Die junge Künſt⸗ 

llerin, die das Klavier jo meiſterhaft beherrſcht, verſtand es auch 
ſich mit gleichem Geſchick auf der Orgel einzuleben. Frl. Danet 
ſpielte im weiteren Verlaufe des Konzertes Arien von Händel 
auf der Orgel. Die Künſtlerin braucht nur noch einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem Orgelpedal zu widmen u, wird dann das Orgelipiel 


mit dem gleichen künſtleriſchen Geſchicke beherrſchen, wie das Kla⸗ 


vier. Kraftvoll erklang die „Modlitwa“ von Stradella und die 
„Modlitwa“ Walentyng aus der Fauſtoper, vorgetragen von Bari⸗ 

konſolo, Herrn A. Lewkowic z. Die klangvolle Stimme des 
Baritonſängers, gut geſchult durchdrang den Kirchenraum und 

nahm die Herzen der Hörer gefangen. An dieſe Einzeldarbie⸗ 

tungen ſchloß ſich ein Terzett, vorgetragen von Frl. Nadioga, 

Frl. Schlamp, Frl. Sauer, Frl. Wendel, Frl. Günther und Frl. 

Mauer. Die Akkorde zeigten einen ſicheren Zuſammenklang; dle 

Melodie war vielleicht etwas zu hoch geſetzt. Auf das Terzett 

folgte das Duett von Braga „Serenata“. Die Sopranſtimme von 

Frl. Cziar kam voll zur Geltung und ging mit ihrem ange⸗ 

SE nehmen Klang jedem zu Gehör. An der Orgel begleitete mit 
= ſicherer Hand, Herr Lehrer Huber. Im weiteren Verlaufe des 
= Konzertes kamen Arien von Pache und die Coratine von Raff 
zur Darbietung. Durch das Kirchenſchiff ſchwebten die Töne des 
Geigenkünſtlers Herrn Schnappers. Die herrlichen Töne der 
Violine, von leiſem Orgelſpiel begleitet, waren ein künſtleriſcher 
Genuß. In Kompoſitionen von Luzzi, Bach und Reger erklang 
die Sopranſtimme von Frl. Darja Bandrowska, ein Kulmi⸗ 


dreiſtimmigen Chor von Drobiſch „Auf, auf Gott“, der ſtimmungs⸗ 
volle Chor bildete einen würdigen Abſchluß des Kirchenkonzertes. 

Die muſikaliſchen Darbietungen ſtanden auf der Höhe lünſt⸗ 
leriſcher Leiſtungen. Der Dirigent des Damenchors, Herr Lehrer 
Willi Hubert hat ſich durch die Veranſtaltung eines Kirchen⸗ 
lonzertes mit ſolch reichhaltigem Programm, das jedem etwas 
bot, allgemeine Anerkennung erworben. 

— Dankſagung.) Allen Chordamen herzlichſten Dank für 
ihre aufopfernde Mitarbeit anläßlich des Kirchenkonzertes als 
auch aller anderen Geſangsdarbietungen. Beſte Erholung in den 
Ferien und fröhliches Wiederſehen zu weiterer Arbeit im Herbſte 
wünſcht Willi Huber e 

Unterwalden. (Sonnwendfeier 
deutſcher Lochſchüler, Lemberg.) ut? 
ſcher Hochſchüler in Lemberg ließ es ſich nicht nehmen am 14. Juni 
ſeine obligate Sonnwendſsier zu begehen. Und zwar war das 
Ziel des Ausflugs, wie im vergangenen Jahre, ſo auch heuer, 
die Gemeinde Unterwalden. 17 Teilnehmer, Bundesſchweſtern 


walden ein, von der Gemeinde durch Herrn Oberlehrer Rudolf 
herzlich willkommen geheißen. Es dauerte nicht lange, ſo rückte 
alles, jung und alt, hinaus ins Feld, wo auf einer Erhöhung 
bald das Sonnwendfeuer aufloderte. Bbr. Eckert ſchilderte in 
klaren Worten den Sinn und die Bedeutung des Sonnwend⸗ 
feuers. Er griff zurück in der Geſchichte bis in die weite Ver⸗ 
gangenheit unſeres Volkes und erwähnte, welche Bedeutung das 
Feuer für unſere Vorfahren hatte. Viele Bräuche und mancher 
Aberglaube ſind mit dem Feuer irgendwie in Zuſammenhang zu 
bringen. Anſchließend daran ſagte er einen Feuerſpruch her. Es 
folgte bald das übliche Meberſpringen des Feuers, wobei ſinn⸗ 
volle Sprüche ernſter und heiterer Natur ausgeſprachen wurden. 
Zwiſchendurch wurden im Schein des hochauflodernden Feuers 
gemeinſam mit der Dorſjugend Reigen aufgeführt. So ver⸗ 
ing die Zeit recht flott und bald mußten alls der vorgeſchritte⸗ 
nen Zeit wegen, ihre Quartiere aufſuchen. Den folgenden Tag 
durften wir auch noch die Gaſtfreundſchaft der Unterwaldner in 
ru nehmen. Der Vormittag wurde durch einen Spazier⸗ 


nationspunkt des Konzertes. Die aufs beſte geſchulte Stimme der 
Hünſtlerin zeigte eine wunderbare Nüanclerung der Töne, Eine 
ebenbürtige Begleiterin auf der Orgel war Fel. Dr. Liſſa, die 
durch ihr künſtleriſches Spiel die Geſangdarbietungen aufs Beſte 
zur Geltung kommen ließ. Das Kirchenkonzert ſchloß mit einem 


gibt, dieſem ſtrebſamen Verein helfend 1 
b 


Ausrüſtung für 11 Fußballſpie 
ı entwenden, deren Gegenwert ſi 


des Vereins 
Der! Verein deut⸗ 


und Bundesbrüder, rückten abends ungefähr 0 Uhr in Unter⸗ 


niedergelaſſen; auf den Grabhügeln hocken ſie, auf den beturbane⸗ 
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„Verzeihen Sie, daß wir Sie hier empfangen. Wir 
helfen unſerem Vater bei der Gartenarbeit.“ 


ſammen. Bei Spiel und Geſang verfloß die Zeit ſehr angenehm 
und nur zu bald mußten wir an die Heimfahrt denken. Diefer 
Ausflug bildet für die Teilnehmer eine angenehme Erinnerung: 
und dann haben wir dem Ziel, das wir uns als deutſche Aka⸗ 
demiker hierzulande geſteckt haben, Rechnung getragen: Wir; 
müſſen unſeren Volksſplitter kennen lernen und mit ihm in 
ſtändigem Kontakt bleiben. Nur ſchade, daß uns nicht immer 
das rechte Verſtändnis entgegengebracht wird. Den Anter⸗ 
waldnern ſprechen wir auf dieſem Wege nochmals unſeren herz⸗ 
lichſten Dank aus, für das Entgegenkommen und die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die ſie uns angedeihen ließen. Günther. 


Aufruf! 

Dem deutſchen Sportklub „Vis“ iſt in letzter Zeit ein bedau⸗ 
exliches Mißgeſchick zugeſtoßen, das allen Sportfreunden Anlaß: 
Bisher 


nicht eruierten Dieben gelang es 


Freundliche Spenden werden von dem Pereinskaſſierer Herrn Le⸗ 
opold Mauer entgegengenommen. Dieſelben können auch auf 
das Konto bei der Genoſſenfchaftsbank Lwow, Choronzezyzua 12, 
eingezahlt werden. : 1 


s Aegyptiſche Hochzeit . = 
55 \ Von Norbert Bauer (Kairo.) 1 2 
Wie eine dünne Schicht flüſſiger gelber Farbe liegt das Licht 5 
des Vollmondes auf den Kuppeln und Minaretten der Kalifen⸗ 
gräber; die Niſſe in den Mauern, die großen klaffenden Lücken, 
die eingeſtürzten Bogen und Tragpfeiler laſſen ſich von den 
Schlagſchatten nicht unterſcheiden und der ganze Verfall, von 
dem die herrlichen Bauten aus der Kalifenzeit betroffen ſind, 
ſcheint durch ein Wunder getilgt zu ſein we 
Durch das Delpapier mannshoher Lalcinen ſchimmert röt⸗ 
liches Fackellicht und die Geſtalten der Männer, die durch det, 
tiefen Sand der weiten Plätze waten und einem engen Schacht, 
zwiſchen den Gräbern verſchwinden, werfen haushohe Schatten 
auf die gelben Mauern. „Cha⸗wa⸗ria?“ (Was gibts?) frage 
ich, und „Ta⸗a⸗le farah kebir!“ (Komm, eine große Hochzeit! ant⸗ 
wortet der Mann, deſſen Geſicht nur eine ſchwarze glänzende 
Grimaſſe iſt. And wie wenn die Töne nicht imſtande geweſen 
wären, die hohen Mauern zu überſteigen, höre ich jetzt, während 
ich durch den ſchmalen Gang zwiſchen den Gräbern gehe, das 
ſchrille Pfeifen und dumpfe Trommeln arabischer Muſikanten. 
Dann ſtehe ich auf dem winzigen Platz eines kleinen Dorfes, 
das ſich da, mitten in der Totenſtadt, zwiſchen die Gräber ge⸗ 
drängt hat; kaum breit genug, um einen Mann durchzulaſſen, 
ſind die drei Gäßchen, die auf den Platz münden, denn hier ind 
die Lebenden auf kargeren Raum angewieſen als die Tier,; 
Und mitten auf den Gräbern hat ſich die Hochzeitsgeſellſchaft 


ten Steinen zu Häuplen und Füßen der Toten, dichtgedrängt. io 
daß ſtellenweiſe die Gräber unter ihnen verſchwinden und nur 
die mit Menſchen bedecklen Erhebungen anzeigen. wo ſie liegen. 
Der Naum zwiſchen zwei Grabreihen if frei gelaſſen, an ſeinen 
Begrenzungsſeiten haben die Laternenmänner Auſſtellung ges 
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nommen, die Trommler und Pfeifer, und auf zwei niedrigen 
ſtrohbeflochtenen Bänken ſitzen die Ehrengäſte, der Vater und der 
Großvater der Braut, der Vater des Bräutigams und die Brii⸗ 
der und Schwäger. Der Bräutigam geht von einem zum andern, 
nötigt ſie zum Kaffeetriken, legt kleine Bündel hellgelben 
Tabaks auf die Glut ihrer Waſſepfeifen und ſpricht ab 
und zu mit leiſer Stimme ein paar Worte; die vielen ungewohlk⸗ 
ten Menſchen verczirren ihn offenſichtlich, feine Bewegungen 
ſind unſicher, und es hat den Anſchein, als ob er lieber nur unbe⸗ 
teiligter Zuſchauer bei dieſem Feſt ſein würde. Er hat ein neues, 
grellfarbiges Hemd an und eine breite, golddurchwirkte; blutrote 
Schärpe quer über den Leib gebunden; aber jein eingefallener 
Bruſtkorb, die fahlen Wangen und das mühſam aufrechterhaltene 
Lächeln, das er als armſeliges Freudenmal im Geſicht trägt, 
zeigen zu deutlich, daß er nicht viel Grund hat, fröhlich zu fein, 
auch jetzt nicht, da er darangeht, ein neues Geſchlecht in die er⸗ 
barmungsloſe Welt der Fellachen zu ſetzen. a 
Eine Weile ſtehe ich unbeachtet, denn alle Blicke ſind auf den 
freien Raum gerichtet, wo jetzt zum dröhnenden Rhythmus der 
Trommeln und Pfeifen ein Mann tanzt, auf Händen und Füßen, 
den Rücken zum Boden gerichtet, während auf dem Streifen 
bloßer Haut zwiſchen Jacke und Pluderhoſe drei lange Meſſer 
balancieren, durch unbegreifliche Muslelbewegungen abwechfelnd 
in die Höhe ſpringen, gehorfam wieder ihren Platz einnehmen 
und ſchließlich nacheinander zwiſchen ſeinen Zähnen landen. 
d Dann ſchaue ich hinauf, wo aus den kleinen viereckigen 
Löchern in den Lehmmauern, die den Dorfplatz an drei Seiten 
begrenzen, die Frauen dem Feſt zuſehen, Kopf an Kopf, dunkel⸗ 
blau untermalte Augen, grellgeſchminkte Lippen mit blitzenden 
Zähnen, ſo viele in jedem Fenſter, daß es kaum glaublich ſcheint; 
und als hätte mein Blick ihre Augen angezogen, enldeckten ſie 
mich alle zugleich und wie Vogelgezwitſcher läuft es die Reihen 
entlang: „Saida Hawagar! Gaida Fawagar! (Sei gegrüßt 
Here!) Einen Augenblick lang bin ich im Mittelpunkt des Feſtes, 
der Bräutigam lacht, ſchüttelt mir die Hände und ich bekomme 
den engen Platz zwiſchen den beiden Aelteſten, einen richtigen 
und ganz unverdienten Ehrenplatz, nur weil ich gekommen bin, 
das Feſt mit ihnen zu feiern. Ich erfahre, während zwei junge, 
als Mädchen geſchminkte Burſchen eine endloſe, unverſtändliche 
und, nach den Geſichtern der Zuſchauer zu ſchließen, ſchrecklich 
langweilige Pantomime aufführen, in der ſie abwechſelnd Sieger 
und Beſiegter ſind, daß der Bräutigam neunzehn Jahre alt iſt 
und die Braut eben heute ſechzehn, daß der Bräutigam fünfund⸗ 
zwanzig Pfund für ſie bezahlt habe und daß ſie vier Jahre auf 
die Hochzeit warteten, weil das Geſetz jetzt die offizielle Ehe⸗ 
ſchließung verbiete, ehe die Braut ſechzehn Jahre alt geworden ſei. 
Eine Bauchtänzerin läßt ihre Lände kreiſen, während 
die Trommeln ſchweigen und die Pfeifen zu einem Flüſtern 
herabſinken und tiefe Stille eintritt, in der nur der ſchwere 
Atem der Männer zu hören iſt und das verhaltene Kichern 
der Frauen in den Fenſtern; immer raſender werden ihre 
Bewegungen, ſie teilen ſich den Zuſchauern mit, die Köpfe der 
Frauen in den Fenſtern wackeln, die Turbane unten und ſelbſt 
die weißen Bärte der Greiſe, und dann gellen plötzlich wieder 
die Pfeifen, die Trommeln dröhnen und die Tänzerin ſchlüpft 


mit wankenden Knien und ſchweißtriefend in das Dunkel eines 


Hauſes. RT 

„Seine Mutter war zwölf Jahre alt, als fie ihn gebar“, 
jagt der Greis neben mir, der der Vater des Bräutigams iſt, 
wie wenn er ſeine Rede nicht unterbrochen hätte, „und er iſt doch 
ein ſchöner Mann geworden.“ Ich ſchaue den Bräutigam an, 


deſſen Wangen jetzt grau ſind, dieſes eigentümliche Grau, das 


ſchwarze Geſichter annehmen, wenn ſie erblaſſen, und ich weiß, 
daß er niemals der Hochzeit ſeines Sohnes beiwohnen wird. Und 
plötzlich ſchmeckte der ſchwarze Kaffee, der breiig iſt und viel zu 
ſüß, und den ich immer wieder krinken muß, gallbitter, und die 
Luft riecht, ja, die Luft riecht nach Leichen und ich ſehe, daß die 
Bank, auf der wir ſitzen, auf Grabhügeln ſteht, ſehe es jetzt noch 
einmal und mit tiefem Schrecken, und der letzte Reſt von Fröh⸗ 
lichkeit, da ich dieſer Hochzeit beiwohne, flieht aus meiner Seele. 
Aber ich bleibe ſitzen, während wieder Tänzer und Gaukler über 
die Gräber tanzen, die Trommler trommeln und die Pfeifer 
pfeifen, während der Bräutigam unermüdlich von einem Gaſt 
zum andern geht und die Köpfe der Frauen an den Fenſtern 
wechſeln. Der Mond iſt längſt untergegangen und die Fackeln 
in den Laternen brennen düſter hinter dem berußten Papier. 


Endlich ſteht der Vater des Bräutigams auf, alles Aäuft 


durcheinander und ich gehe, nachdem ich meine wenigen Piaſter 
m die Muſikanten verleilt hab Ich gehe Sa bee tiefen 
and, 


eufihes Bott 


der unter meinen Sohlen knirſcht wie Schnee, gehe an den 
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jetzt ganz ſchwarzen Mauern vorbei, erſteige den Hügel über der 
Totenſtadt, ſehe tief unter mir als einzige helle Flecke die weißen 
Grabſteine, Reihe um Reihe, und weit im Hintergrund die Lich⸗ 
ter von Kairo, während irgendwo ein Hund heult und der erſte 


flüchtige Schimmer des Morgens über den Himmel fliegt. 


— 


Frauenarbeit in U. E. A. 


Auf jedem Auswandererſchiff, das einen deutſchen Hafen 
verläßt, befindet ſich auch eine Menge junger Mädels, die nach 
den Vereinigten Staaten reiſen, um dort als Hausangeſtellte 
oder Kinderfräulein ihr Glück zu verſuchen. Groß ſind die Ver⸗ 
ſprechungen, und mit hochgeſpannten Hoffnungen nähern ſich die 
jungen Menſchenkinder dem Angetüm Neuyork, wo die Tante 
oder ſonſtige Verwandte ihre Schutzbefohlenen in Empfang neh⸗ 
men. Ein paar Tage Staunen zwiſchen den himmelragenden 
Wolkenkratzern und in den dahinraſenden Expreßuntergrundbah⸗ 
nen; dann beginnt der Alltag, die Sorge um Brot, das Suchen 
nach Arbeit. 


In der Tat bann ein fixes junges Mädel, das auch in ſeinem 
Aeußeren etwas anſprechend iſt (was hier noch wichtiger iſt als 
in Europa), nach wenigen Tagen eine Anfangsſtellung in einem 
Haushalt erlangen, wo ſie etwa 50 Dollar den Monat verdienen 
wird. Meiſt beſitzt ſie auch ein kleines eigenes Zimmer, kann das 
Bad mitbenutzen und Aufgänge „nur für Herrſchaften“ gibt es 


hier nicht. In der Regel bekommt fie alſo wohl ein ſtärkeres 


Selbſtgefühl und weiß ſich ſicher und gewandt auf der Straße 
und im öffenklichen Leben zu bewegen. Wie ſieht es aber mit 
ihrer Arbeitsleiſtung aus? : 

Eine beſchränkte Arbeitszeit gibt es nicht, und meiſt muß 
die arme Hausgehilfin bis zum ſpäten Abend durcharbeiten. 
Wenn ſich eine amerikaniſche Familie ſchon den dort erheblich 
koſtſpieligeren Luxus eine Stütze erlaubt, jo meiſt deshalb, weil 
die Frau entweder ebenfalls einen Beruf ausübt und damit 


laſtet die ganze Arbeit auf dem Mädchen allein, oder aber die 
„Gnädige“ iſt überhaupt zu bequem, ſich um den Haushalt zu be⸗ 


kümmern und verbringt ihre Freizeit in exzentriſchen Klubs; 
dann iſt es natürlich mit der Arbeit für das Mädchen auch nicht 
anders. Wie überall, in ſämtlichen Berufen, bei Männer⸗ und 
Frauenarbeit gleichermaßen, iſt zwar die Behandlung und oft 
auch die Bezahlung beſſer, als wir es vielfach gewöhnt ſind. 


Dafür wird aber auch die menſchliche Arbeitskraft noch viel 


rückſichtsloſer ausgebeutet, als es bei uns ſchon der Fall iſt. 


Neben den Anſtellungen in Haushalt, wo es, wie gejagt, 
ſehr wenig Freizeit gibt, wenden ſich die neu eingewanderlen 
Frauen meiſt irgendwelcher Arbeit in den zahlreichen Reſtaue 
rants zu. Aber auch dort iſt die Arbeitszeit ſehr lang und die 
Bezahlung nach Abzug der Lebenskoſten oft noch geringer. Wer 
die Sprache nach einigen Jahren Aufenthalt beherrſcht und den 
Beruf verſteht, mag auch Friſeuſe und Schneiderin werden, doch 
gelten auch hier nur erſtklaſſige Qualitätsleiſtungen. Furchtbar 
iſt das Los der Näheriunen in den großen Konfektionen an der 
9. Avenue in Neuyork, wo die armen Mädels und Frauen fllt 
15 bis 20 Dollar die Woche zehn und mehr Stunden täglich 


unter den ſchlechteſten Raum⸗ und Arbeitsverhältniſſen arbeiten 


müßſſen. Nicht viel beſſer iſt es bei den Angeſtellten und Ver⸗ 
käuferinnen, die zwar nett angezogen und geſchminkt daher⸗ 
trippeln, dafür jedoch meiſt dem Vater auf der Taſche liegen und 
ihren ganzen ſchmalen Verdienſt für Kleidung uſw. ausgeben. 
Allgemein beſteht ja in Amerika kein Anterſchied zwiſchen 
Männer⸗ und Frauenarbeit, mit Ausnahme freilich des weſenk⸗ 
lichſten, daß die billigere Frauenarbeit oft vorgezogen wird, denn 
gleiche Leiſtung einen niedrigeren Verdienſt anzubieten. 


Trotzdem es in Amerika weniger Frauen als Männer gibt, 
hat der Anteil der weiblichen Arbeitskräfte in den letzten Jahr⸗ 
zehnten erheblich zugenommen. Während des Krieges haben 
zahlreiche Frauen reine Männerberufe übernommen und ſich bis 
heute nicht wieder daraus verdrängen laſſen. So kommt es, daß 
die Frauenarbeit in den Fabriken bedeutend geſtiegen iſt, 
während zu gleicher Zeit die Männer als Köche und Diener die 
Stellung der Frauen erſetzt haben. Und das, obwohl es in 
Amerika weniger Frauenarbeitsſchutz gibt als in Deutſchland. 
Die ſoziale Geſezgebung liegt ja ganz in den Händen der eine 
zelnen Staaten, während die Regierung in Waſhingkon nur 


einige Rahmengeſetze erläßt. So liegt mir eine Statiſtik aus 
dem Staate Tenneſſee vor, wo folgende Löhne gezahlt wurde 
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Bis zu 5 Dollar pro Woche 0,1 Prozent. 

Bis zu 10 Dollar pro Woche 33,0 Prozent. 

Bis zu 15 Dollar pro Woche 43,8 Prozent. 

Bis zu 20 20 Dollar pro Woche 17,5 Prozent. 

Bis zu 25 Dollar pro Woche 3,2 Prozent. 

Mehr als 25 Dollar pro Woche 2,3 Prozent. 

Dieſe Sätze ſtehen erheblich unter den Verdienſten der 
Männer, und es iſt bekannt, daß z. B. in der Autoinduſtrie die 
Frauen durchſchnittlich ein Drittel weniger verdienen als die 
Männer. Ebenſo ſchlimm ſteht es mit der Arbeitszeit. In 
Tenneſſee erlaubt das Geſetz einen Arbeitstag ven 10% Stun⸗ 
den. Im einzelnen betrug nach amtlicher Feſtſtellung (U. S. 
Department of Labor) die tägliche Arbeitsleiſtung der Frauen: 

Unter 8 Stunden 1,9 Prozent. 

Unter 9 Stunden 14,8 Prozent. 

Unter 10 Stunden 37,7 Prozent. 

Genau 10 Stunden 34,8 Prozent. 

Ueber 10 Stunden 10,7 Prozent. 

Dieſe Zahlen geben ein trauriges Bild, das mit den ſon⸗ 
ſtigen Berichten aus dem „Paradies Amerika“ nur ſchwer in 
Einklang zu bringen iſt. 


Deutſche⸗Oeſterreichiſche Litergturgeſchichte. Ein Handbuch zur 
Geſchichte der deutſchen Dichtung in Oeſterreich⸗Angarn. Anter 
Mitwirkung hervorragender Fachgenoſſen nach dem Tode von 
Johann Willibald Nag! und Jakob Zeidler herausgegeben 
non Eduard Caſtle. Dritter (Schluß⸗] Band: 1848 — 1918. 
7. Abteilung. Wien 1930. Verlagsbuchhandlung Cart From⸗ 
me, Geſellſchaft m. b. S. Preis S 14.— (M 3.40). 

Die vorliegende 7. Abteilung des Werkes beſchließt die Dar⸗ 

ſtellung der Epoche 1866 bis 1890 mit einem von Nudolf Latte 

beigeſteuerten Eſſan über die ſieben großen Realiſten, mit denen 


die deutſchöſterreichiſche Literatur des Nachmärz abermals auf 
einen Gipfel der Kunſt gelangt. Leopold von Sacher⸗Maſoch 
und Karl Emil Franzos beziehen den Oſten, Galizien und die 


Bukowina, in den Bereich der Heimaterzählung ein und schildern 
Menſchen, deren Schickſal durch Abſtammung und ſeeliſche Eigen⸗ 
art beſtimmt iſt. Ludwig Anzengruber und Peter Noſegger 
Führen die alpenländiſche Heimaterzählung der Vollendung zu, ine 
dem ſie das alpine Bauerntum als feſtumriſſenen Stand mit pfy⸗ 
chologiſchem Scharfblick erfaſſen und ihm ihre epiſche Meiſterkunſt 
zuwenden. Marie von Ebner⸗Eſchenbach und Ferdinand von 
Saar, in gleicher Weiſe in Wien wie in München heimiſch, 
bieten Geſtalten und Probleme aus der Großſtadt und aus dem 
Dorfe, aus den führenden Oberſchichten der Geſellſchaft und aus 
der flawiſchen Bauernſchaft. Jakob Julius David, aus dem Kuh⸗ 
ländchen als Student nach Wien gekommen, hat ſich zuerſt als 
Provinzler mit dem Problem der Großſtadt, und zwar der Groß⸗ 
ſtadt Wien, auseinanderzuſetzen, um als reifer Künſtler wieder in 
ſeine mähriſche Heimat zurückzukehren. Daß in den Werken dieſer 
Erzähler die franzisko⸗joſephiniſche Zeit mit den Haupferſcheinun⸗ 
gen ihres geſellſchaftlichen und geiſtigen Lebens, mit ihrer Kraft 


und ihren Gebreſten, mit ihren Antrieben und Hemmungen, mit 


ihrem Ueberfluß und ihrem Mangel ihren poetiſchen Ausdruck 


gefunden hat, empfindet ſchon die Gegenwart und wird eine ſpä⸗ 


tere Nachwelt noch deutlicher empfinden. — In Hinſicht der Aus⸗ 
a ſtattung zeigt die vorliegende Abteilung denſelben Charakter wie 
die ihr vorausgegangenen. s 


J Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Geſchäfküches 


Allen Volksgenoſſen ſei der Beſuch des Lichtſpieltheaters 


Dazu, Lemberg, 3. Maiſtraße empfohlen. Es laufen erſtklaſſige 


Filme mit Originalaufnahmen. Näheres auf den Maueran⸗ 
ſchlägen. == ER BER = - 
r A d e TEEN 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bijanz Lemberg. Ver⸗ 
lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m b. 9. (Sp. 2 ogr. 
Lwöw. (Lemberg), Zielona 1.. Druck: „Vita“, zakla 
 drukarski, Spölka 2 or. odp., Katowice, ulica 
Neosciuseki 29. a 


deutſches Boltshblatt 


Börſenbericht 


1. Dollarnofierungen: 
22. 6.—28. 6. 1930 amtl. Kurs 8.87; priv. Kurs 8.89 

2. Gelreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 ke 

28. 6. 1930 Weizen 42.50—43.50 vom Gut 


eigen 40.00 41.00 Sammelldg. 
Noggen 17.00 17.50 einheitl. . 
Mahlgerſte 15.50 16.00 
Hafer 15.50 —16.00 
Mais 20.75—21.75 
elderbſen 21.25 — 22.25 
üßheu gepreßt 6.00— 7.00 
Stroh gepreßt 4.50 — 5.00 
Buchweizen 23.50 24.50 
Noggenkleie 7.50— 8.00 
Weizenkleie 10.50—11.00 
5 (loco Meizen 45.00—46.00 
Lemberg): Weizen 42.50 — 43.50 
ggen 19.50— 20.50 
Mahlgerſte 17.75 18.75 
Hafer 18.00 18.50 
Roggenkleie 8.50— 9.00 
Weizenkleie 11.50 12.00 


A (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
5 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12). 


deere. 


ee, 
＋ 5 


2 Far Gar? Sale > 


a a ga aaa a ddddeeeeee iiiiii k 
mmnnunnunnun nn rrrr uuu u. Vorſtehende 
Buchſtaben ſind ſo in die leeren Felder zu ordnen, daß die 
waagrechten und die ſenkrechten Reihen gleichlauten und 
Worker nebenſtehender Bedeutung ergeben. 
1. Italieniſcher Maler, 2. Hirſchart, 3. Charakterfehler, 4. 
amerikaniſcher Bundesſtaat, 5. Fluß in Aſien, 6. Figur aus der 
Oper „Tiefland“, 7. griechiſche Sagenfigur, 8. öſterreichiſcher Feld ⸗ 
herr, 9. römiſcher König, 10. bibliſche Figur. a : 
Hufisfung des Kreugzworkrätſels 


Sad Okregowy we Lwowie 
% Wydatal IV. 
Firm. 1529/29 
Stow. V. 3. 
Zmiany dotyczace firmy Spöldzielni. 

Do rejestru wpisano dnia 27-gO0 wrzesnia 1929. 
Brzmienie firmy: „Spar- u. Darlehenskassenverein für die 
Deutschen in Lewandowka, Boglanöwka u. Sygnöwka 
spöldz. z nieogr. odp. Siedziba: Lewandöwka. Zmiany: 
Uchwala Waln. Zgromadzenia z dnia 21. kwietnia.1929 
zmieniono 88 2, 41, 45, 53 i 59 statutu w brzmieniu 
ustalonem w protokole dolgezonym do aktöw S 2 odtad 
brzmieé bedzie. Przedmiotem spöldz. jest: 1. Udzielenie 
kredytöw w formie dyskonta weksli, poZyczek skrypto- 
wych, oraz rachunköw bieZaeych i poZyczek, zabezpie- 
czonych badZ hipotecznie, bad przez poreezenie, badz 
zastawem papieröw wartoSciowych wymienionych w 
punkcie 5 niniejszego paragrafu 2) Redyskonto weksli. 
3) Przyjmowanie wkladöw pienieznych z prawem wyda- 
wania dowodöw wkiadowych imiennych, jednak bez 
prawa wydawania takich dowodöw platnych okazicielo- 
WI. 4) Wydawanie przekazöw, ezeköw i akredytyw oraz 
dokonywanie wyplat i wpiat w granicach Panstwa 
5) kupno i sprzedaz na rachunek wlasny oraz na ra- 
chunek osöb trzeeich papieröw procentowych panstwo- 
wych i samorzadowych, listöw zastawnych. akeyj cen- 
tral gospodarczych i przedsiebiorstw, organizowanych 
przez spöldzielnie, ich zwiazki lub centrale gospodarcze, 
oraz akcyj Banku Polskiego. 6) Odbiör wplat na rachu- 
nek’osöb trzecich, inkaso weksli i dokumentöw. 7) Przyj- 
mowanie subskrybeyj na pozyczki panstwowe i komu- 
nalne oraz na akcje przedsiebiorstw o ktörych mowa 
w punkeie 5 paragrafu niniejszego. 8) Zastepstwo czyn- 
nosci na rzecz Banku Polskiego i banköw panstwo- 
wych. 9) Przyjmowanie do depozytu papieröw warto- 
Sciowych i innych waloröw. 10) Posxrednictwo W za- 
kupnie i sprzedazy produktöw rolnych, potrzebnych 
dla gospodarstwa rolniczego i domowego. 11) Wynaj- 
ER swym czionkom sprowadzonych na wiasny 
rachunek maszyn i narzedzi rolniezych. 12) Kupno-i 
dzierZawa_gruntöw-i-bırdyfiköw dla wpolnego uzytku 

-eztönköw. 13) Dbanie o rozwöj spöldzielezosci, 
zmyslu oszezednosci i pracowitosei, jakotez podniesie- 
nie poziomu kulturalnego swych czionköw przez urzg- 
dzanie odezytöw, wykladöw, kursoöw i wystaw z za- 
kresu pracy gospodarezej i spolecznej i przez zaklada- 
nie ezyteln i bibljotek, Wreszeie przez wspöldzialanie 
w powstawaniu innego gatunku spöldzielni, majacych 
na celu dobro gospodarcze i kulturalne czlonköw. 
W miejsce Jana Stadelmajera, Wenzla Weissa, Lieberta 
Jaköba wybrani zostal: Czlonkami Zarzadu: Antoni 


Engel, Launhard Wilhelm i Rink Filip. 
an der einklaſſigen ev. Volksſchule 


die Renreriteile in Padew Kol. gelangt ab 1. Sep⸗ 


tember 1930 zur Beſetzung. Gehalt mit Zuſchüſſen von 

der Superintendenz gleich dem Gehalte der Staatsleh⸗ 

rer i. d. Anfangsjahren, Wohnung, Beheizung. Bahn⸗ 

ſtation im Orte. Geſuche der Bewerber, die auch der 

polniſcen Sprache mächtig find, wollen a. d. ev. Pres⸗ 

byterlum 15 Pa de w, Poſt Padew k/Mielca bis 
. 15. Juli cr. eingeſendet werden. 


LWG W, dnia 27 go wrzesnia 1929. 


Fllebricponechiler Werke 


(6 Haupt⸗ und 4 Ergänzungsbände) 
Herausgegeben von P. Merker. 


| 


Dieſe ſchönen „Helios⸗Klaſſiker“⸗Halblederbände | 
find eine Zierde für jeden Bücherſchrank 


10 Bände 105 — 21. 


„Dom“ Berl 96⸗Geſellſch., Lember 


ener 


Paul Dobbermann 


Wonne u. Entſagen 


50 Gedichte aus der Feder des bekannten Heimat- 
ſchriftſtellers 
Halb Leinen 21 5.50 und Porto 50 gr 


„Do Verlagggeſellſchaſt, Lemberg, glelong 11 
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„gielonal! 


An der einklaſſigen evang. 


Volksſchule i. Reu⸗Chrusno 


gelangt m. d. 1. Septhr. l. J. 
died I) # I zur Be⸗ 

| d rer 4 Eſetzung 
Bezüge: Bargehalt u. Natu⸗ 
ralien nach Vereinbarung. 
Qualifiz. Bewerber wollen 
ihre Geſuche an d. Presby⸗ 
terium der ev Gemeinde 
in Neu⸗Ghrusno, Bolt 
Szezerzec /Lwowa richten. 


NEE Be 


Invalide, Kavalier, 40 J., 
deutſch u. polniſch in Wort 
u. Schrift mit all. Zweigen 
der Landwirtſchaft beſtens 
vertraut ſucht per ſofort 
Stolle ale verwalten gro. 

nom od. Kaſſierer 
in Klein⸗ oder Großpolen. 
Beſch. Angeb. unt. „J. W. 40“ 
an die Vwltg. d. Blattes. 


Witwer, ev., 43 3. alt, mit 
2 Buben v. 7 u. 10 J., gew. 
Betriebsleiter d Hefen⸗ u. 
Spiritusinduſtr., derz. Ger⸗ 
bereibeſ., gut fit. ſucht zw. 


ans Mekänntſchaft 


ein. ält. Fräul. od. Witwe 
ohne Anhg. m. edl.Charakt., 
wirtſchaftl. v. ſymp. Erſchg. 
Vermög. erw. z. gemeinſch. 
Wohle, jedoch nicht Beding. 
Gef. Off. m. Lichtb. z. richt. a. 
Johann Reinberger, Nisko, Kleinpolen 


Student, alle Fächer ins⸗ 
beſonders polniſch beherr⸗ 
ſchend, ſucht Stellung als 


für die Monate Juli und 
Auguſt. 
Gefällige Anträge unter 
„Hauslehrer“ an die Ver⸗ 
waltung des Blattes. 


Villa 
ſtockhoch, Scheuer, Wirtſchafts⸗ 
1 8 alles maſſiv neu ge⸗ 

aut, 4 Joch Acker, ideal ge⸗ 
legen am Waldes rand, 10 Min. 
von der Station Skoczöw 


entfernt mit freier Wohnung 
preiswert zu verkaufen 


Karl Firuzek, Skoczöw 


Slask Ciesz. 
eee 
Neuer Preis 


für die beliebten Kinder⸗ 
bücher: 


an U. Ha 


von Wilkelm Busch 
geb. mit bunt. Bild. 7.5021 


ans l. dl 


von Herbert 
geb. mit Buntbild. 7.50 Zi 
Bitte, die Preiserhöhung 
zu beachten! 


„Dom“ Verlags-keselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Auguste Hartmann 
Rudolf Bredy 


zeigen ihre Verlobung an. 


Weinbergen, am 22. Juni 1930, 


zu der am 13. Juni 1930, um 1 Uhr 


Einladung nachmittags in der eng. Schule zu 


Neu⸗Burczyce ſtattfindenden 


ordenklichen Vollverſammlung 


des Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen der 
evang. Kirchengemeinde Neu⸗Burczyce spöldz. 2 nieogr. odpow. 
w Burczycach Nowych, 
Tagesordnung: 1. Eröffnung, Ernennung eines Schri'ts 
führers und Wahl eines Protokollmitunterfertigers. 2. Ver⸗ 
leſung des letzten Vollverſammlungsprotokolles, 3. Verleſun 
und Genehmigung des Reviſtonsberichtes vom Jahre 192 
und 1930, 4. Geſchäftsbericht des Vorſtandes und Auſſichts⸗ 
rates, Vorlage u. 0 der Jahresrechnung u. Bilanz 
pro 1928 und 1929 und Entlaſtung der Funktionäre. 5. Ver⸗ 
wendung des Reingewinnes pro 1928 und 1929, 6. Wahl 
eines Kaſſierers aus der Mitte der Vorſtandsmitglieder, 
ſowie Ergänzungswahl des Aufſichtszafes. 7, Allfällges. 
Robert Ließ mp. Obmann. 


Motore, verschiedene Turbinen, Dynamo. 
maschinen u. andere. Müllereimaschinen 
und kompleite Einrichtungen. Glkuchen- 
pressen, hydraulische u. gewöhnliche. Pum« 
pen: Centrifugal, Worthingion u. für Maus- 
gebrauch. Metall- und Holzbearbeitungs- 
maschinen, Werkzeuge usw. Personen- 
u.Last-Automobile, Feuerspritzen, Kehr- 

maschinen,Dachziegelmaschinen, Betonfor- 


men, Fuitermuschein, Heukörbe. Kompiette a 


Fabriks- und Werkstätten - Einrichtungen. 


Pläne, Kostenanschläge, Ingenieur. u, Men- 


teur-Besuche. Günstige Preise. Zahlungs« 
erleichterungen. Prospekte empfiehlt 


Tech nisches- — Lwöw,Batorego4 
Handelshaus) Pilot (Teieren Nr. 1.78 


Talg Fer lun 
„Dom“, Vorlaps-aslltaftLombers, la Zielna fl. | 


vr 


Der Antoftentenfel 
greift in Ihre Kaſſe! 


Wertbeiben Sie dieſes unglückſelige Weſen, 


Herr Geſchäſtsinhaber! Verzichten Ste auf 
Werbemelhoden, die wohl ihre Unkoſten, 
nicht aber Ihre Umfähe erßüßen! Stellen Sie 
die Anzeige in den Dient Ihres Unterneh⸗ 
mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Umfäße, 


senkt Ihre Anboſten! Die beſten Kaufleute 


der Welt bezeichnen die Zeitungsteorbung als 
572 ſicherſte Werbomethode. — Erfolge haben 
ihnen echt gegeben!“ a 


Erfinderdenkmal in Köln 


Der Verein Deutſcher Ingenieure konnte am 28. Juni fein 75 jah⸗ 

riges Beſtehen in Köln feiern. Aus dieſem Grunde ſoll dem Er⸗ 
finder des Gasmotors, Otto, ſowie ſeinem Mitarbeiter Langen 
dadurch eine Ehrung zuteil werden, daß man ihr erſtes Werk, den 
erſten Gasmotor aus dem Jahre 1864, als Denkmal in Köln 
By errichten wird. 
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Karl von Amira N 


Der hervorragende Münchener Rechtshiſtoriker Profeſſor von 
Amira iſt im Alter von 82 Jahren geſtorben. Seine zahl⸗ 
reichen rechtsgeſchichtlichen Werke, die namentlich dem ger⸗ 
maniſchen Recht gewidmet ſind, fanden ihre äußere Aner⸗ 
kennung durch die Ernennung ihres Verfaſſers zum Ehren⸗ 
doktor der Philoſophie und der Staatswiſſenſchaften und 
Mitglied zahlreicher wiſſenſchaftlicher Körperſchaften 


um 
N Deütſchlands und des Auslandes. 


Der letzte Berſuch zur Hebung des Schlachtkreuzers „Hindenburg“ 
aus ſeinem Grabe bei Scapa Flow, die bereits im Jahre 1926 vergeblich verſucht wurde, wird gegenwärtig von 
einer engliſchen Bergungsfirma unternommen. Die „Hindenburg“ war im Juni 1919 mit dem größten Teil 
der deutſchen Schlachtſchiffe verſenkt worden, um fie nicht in die Hand Englands fallen zu laſſen. Bisher haben 

die Engländer bereits 29 deutſche Schlachtſchiffe gehoben. 15 ruhen noch auf dem Grunde des Meeres. 


„Das hohe Lied der Kraft“ 
Ausſchnitt aus dem Weltkraftfilm: 


Siemens konſtruiert den erſten Dynamo. 
Zur 2. Weltkraftkonferenz in Berlin wurde unter dem Titel 
„Das hohe Lied der Kraft“ ein großer techniſcher Film ge⸗ 
ſchaffen, der demnächſt überall im Reiche aufgeführt werden 
ſoll. Der Film zeigt die entſcheidenden Stadien der techni⸗ 
ſchen Entwicklung in ſpielfilmartiger Zuſammenfaſſung. 


Das erfolgreiche Ozeauflugzeug — ein fliegender Benzintant 
So nannte der auſtraliſche Fliegerhauptmann Kingsford⸗Smith fein Flugzeug, mit dem er jetzt den Atlantik von Oft wach Wen 
überquert hat. Angeſichts dieſes Bildes, das wenige Stunden vor dem Abſluge aufgenommen wurde, muß man ſeinem Munde g 


Die 400⸗Jahr⸗Jeier der Augsburger Konfeſſion 

— zum Gedenken an die Verleſung des Glaubensbekenntniſſes der Lutheriſchen Kirche vor Kaiſer Karl V. auf dem Reichs⸗ 
tag zu Augsburg am 25. Juni 1580 — wurde am 22. Juni in Augsburg durch einen Evangeliſchen Volkstag begangen. Den 
Höhepunkt des Tages bildete ein hiſtoriſcher Feſtzug, deſſen Gruppen — in unſerm Bilde Kardinal Cajetan, der große Wider⸗ 
facher Luthers — Szenen aus der Reformationszeit darſtellten. i 1585 


General Mangin enkläßt feine Truppen 
un in die Heimat 

Die Verladung der franzöſiſchen Truppen in Landau, das am 
26. Juni geräumt wurde, in Gegenwart des Oberkommandie⸗ 
renden der franzöſiſchen Rheinarmee, des Generals Mangin. 


Vor 700 


Nr 
00 


0 


Schutze der Ordensburgen entſtanden 


Marienburg an 


An der Spitze des Breslauer Fünfkampfes 
der im Rahm n der dortigen Deutſchen Kampfſpiele ausgetragen 
wird, liegen nach den bisher ausgetragenen Wettbewerben im 
Geländeritt und im Degenfechten Oberleutnant Hax (links) mit 
2 Punkten und Oberleunant Hölter (rechts! mit 9% Punkten. 
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1 Jahren begann der Deutſch⸗Ritter⸗Orden, das einſt von germaniſchen Stämmen befiedelte Land an der 
Weichſel — und weit darüber hinaus — zurüdguerobern und deutſ 


ie die erſten deutſchen Städte, ſiedelten ſich die 
Deutſcher Fluß ſchuf das deutſche Oſtpreußen, das ſeitdem eine Perle in der Krone des 


„„ Die deulſche Burg im deutſchen Oſten 
der Nogat, eine der älteſten Burgen des Deutſch⸗Ritter⸗Ordens, einſt Ordenshauptſitz 
und Sitz des Hochmeiſters — ein unvergängliches Denkmal des deutſchen Kulturwerkes im Oſten. 


In Bolivien iſt eine Revolution ausgebrochen, die ſich über mehrere Provinzen verbreitet hat. Namentlich in der hier ge⸗ 
zeigten Hauptſtadt La Paz bam es zu blutigen Straßenkämpfen. Der zurückgetretene Präsident Siles (im Ausſchnitt) hat ſich in 
1 97 die amerikaniſche Geſandtſchaft geflüchtet. 


000 Jahre Oſpreußen 


e Kultur in den Oſten zu tragen. 
erſten deutſchen 


Unter dem 
Bauern an. 
deutſchen Vaterlandes iſt. 


In der Eiswelt des Himalaua 
Ein Lager der Internationalen Himalaya ⸗ Expedition auf 
dem Eiſe des Kangchenjunga⸗Gletſchers. Die unter Führung 
4 des deutſchen Geologen Dr. Dyhrenfurth⸗Breslau ſtehende 
Expedition hat unter großen Schwierigkeiten den 8813 Meter 
hohen Jonſong, einen der höchſten Berge des Himalaya, be⸗ 
ſtiegen und dabei wertvolle Forſchungsergebniſſe erzielt. 


Indiens „flammender Brotefi“ gegen engliſche Waren 
Die indiſche Boykottbewegung gegen engliſche Erzeugniſſe nimmt immer ſchärfere Formen an und droht, zu einer nationalen W⸗ 
wehr aller ausländiſchen Waren zu werden. Die öffentliche Verbrennung engliſcher Produkte, wie ſie hier zu ſehen iſt, iſt jetzt 


iir den indiſchen Städten ein faſt alltägliches Vorkommnis. 


— 
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